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GLAS UND NACHHALTIGKEIT 

GLASOBJEKTE IN UNIVERSITÄTSSAMMLUNGEN 
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Nachrichten 

Das koloniale Erbe Thüringens 

Mit insgesamt 300 000 Euro fördert das Land an den Universitäten Jena 
und Erfurt den Aufbau einer hochschulübergreifenden Koordinationsstelle 
zur Auseinandersetzung mit dem kolonialen Erbe in Thüringen. Initiiert 
haben dies die Historikerinnen Prof. Dr. Christiane Kuller von der Universität 
Erfurt (I.) und Prof. Dr. Kim Siebenhüner von der Universität Jena (r.). 

Iwi küpuna während einer Rückführungs­
zeremonie in der Aula der Universität 

im Februar 2022. - Foto: Jürgen Scheere 
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Über das Thema »Koloniales Erbe« wird 
gerade intensiv diskutiert, nicht nur in 
Thüringen. »Wir reagieren mit der Ko­
ordinierungsstelle auf das gesteigerte 
Interesse in Bildungseinrichtungen, 
Medien und der Zivilgesellschaft an 
unserer kolonialen Vergangenheit«, 
benennt Christiane Kuller ihre Moti­
vation, die Koordinationsstelle einzu­
richten. Es gehe darum, einen Beitrag, 
den Universitäten in dieser gesell­
schaftlichen Debatte leisten können, 
sichtbar zu machen. »Außerdem haben 
wir bereits Forschungsprojekte, Lehr­
veranstaltungen und Vortragsreihen 
zu diesem Thema. Die Initiative knüpft 
also im Grunde an die bereits beste­
hende Expertise an.« 

Forschungsaktivitäten in den Sammlungen 
miteinander vernetzen 

Auf die besondere Rolle der Sammlun­
gen der Universitäten bei der Aufarbei­
tung des kolonialen Erbes, weist K i m 
Siebenhüner hin. Noch sei die genaue 
Anzahl von Objekten mit kolonialem 
Bezug unbekannt. »Doch die Aktivitä­
ten, die dies zu klären versuchen, ste­
hen derzeit weitgehend unverbunden 
nebeneinander. Damit bleibt das gro­
ße Potenzial ungenutzt, das sich aus 
einem strukturierten wissenschaft l i ­
chen Austausch und einer synergeti-

schen Bündelung der verschiedenen 
Prozesse für eine systematische Bear­
beitung von Forschungsfragen ergibt.« 
Aus dieser Situation sei die Idee ent­
standen, die Aktivitäten der Universi­
täten Erfurt und Jena im Hinbl ick auf 
Forschung, Lehre und gesellschaft­
l ichen Dialog stärker miteinander zu 
vernetzen und weiter auszubauen. 
Die Koordinationsstelle w i r d i n den 
kommenden drei Jahren ein Netzwerk 
für wissenschaftl ichen Austausch auf­
bauen, das nicht nur Wissenschaftler 
und Wissenschaft ler innen im Bl ick 
hat, sondern auch zivilgesellschaft­
liche Init iat iven und andere Gruppen 
mit postkolonialen Zielrichtungen als 
Kooperationspartner und -Partnerin­
nen einbezieht. Auch eine Kooperation 
mit Museen und Archiven, Bildungsin­
stitutionen wie der Landeszentrale für 
Politische Bildung, Gedenkstätten und 
Schulen ist vorgesehen. 
Konkret w i r d es u. a. ein Kolloquium 
geben, an dem Vertreterinnen und Ver­
treter der Universitäten Erfurt und Jena 
beteiligt sind und das regelmäßig tagt. 
Hier werden laufende universitäre und 
außeruniversitäre Forschungsarbeiten 
vorgestellt und diskutiert. Darüber h i ­
naus wollen die Forschenden auch ihre 
aktuellen »Lücken« sichtbar machen 
und eine Landkarte zum Thema Koloni­
alismus i n Thüringen erstellen. Daraus 
sollen Ideen für Lehrveranstaltungen, 
für Master- und Qualifikationsarbeiten 
und für kooperative Drittmittelprojek­
te erwachsen. Objekte und Analysen 
werden auf einer Website bzw. in einem 
Sammelband vorgestellt, der Wissen­
schaft und »Public Science« verbindet. 
Und nicht zuletzt w i r d die Arbeit im 
Rahmen von öffentlichen Vorträgen, 
einem Blog und auf Social-Media-Ka-
nälen präsentiert. Voigt 

Neubesetzte Arbeits­
gruppe Kolonialismus 

Eine Kopfhaut aus Namibia, Schädel 
aus Tansania und Papua. Dies sind Bei­
spiele für menschliche Überreste aus 
Sammlungen der Universität Jena , 
die während der Kolonialzeit nach 
Deutschland gebracht wurden. Um­
fangreiche Forschungen waren not­
wendig, um die genaue Herkunft und 
die Geschichte dieser menschlichen 
Überreste nachvollziehen zu können, 
denn die Identifizierung ist fast im­
mer schwierig und aufwendig. Die­
ser Aufgabe stellt s ich die Universität 
Jena seit Jahren. Seit einigen Monaten 
wurde dazu auch die Arbeitsgruppe 
»Koloniales Erbe und rassismuskrit i­
sche Bildungsarbeit« eingesetzt, der 
die Historiker Joachim Bauer und Ste­
fan Gerber, der Biologiedidaktiker Uwe 
Hoßfeld und der Archäologe/Anthro­
pologe Enrico Paust angehören, und 
die aus den Sammlungen und weiteren 
Bereichen der Universität unterstützt 
wird. 

Das Expertenteam hat gerade neue 
Ergebnisse vorgelegt und sie für die 
interessierte Öffentlichkeit in der Pu­
bl ikat ion »Ernst Haeckels koloniale 
Schädel« publiziert. Sie zeigt am Bei­
spiel von acht Schädeln aus der ehema­
ligen Osteologischen Sammlung und 
dem Phyletischen Museum auf, welche 
Wege solche Sammlungsobjekte im 19. 
und 20. Jahrhundert genommen haben 
und welche Möglichkeiten und Gren­
zen es gibt, ihre Herkunft ein Jahrhun­
dert später zu rekonstruieren. AB 
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